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1. Leistung

Leistung hat in unserer Schule einen hohen Stellenwert, nicht nur bezogen auf die kognitiven, sondern auch auf die sozialen und emotionalen Kompetenzen ((Klassenrat, Demokratieprojekt).

Von Anfang an rückte von daher die individuelle Leistungsforderung/förderung in unseren Fokus.

Wir verstehen unter Leistung:

· das Kind in seinem Entwicklungsprozess zu begleiten und zu beobachten.

· individuelles Fördern und Fordern

· das Eröffnen unterschiedlicher Lernspuren

· Präsentation von Lernergebnissen

· individuelles und kooperatives Lernen gehören zusammen.

· differenzierte Leistungsnachweise 

· verbale Beurteilungen anstatt Ziffernnoten, um das Kind durch differenzierte Beschreibungen seiner Kompetenzen und seiner Leistungen zu würdigen (bis Ende Klasse 3, die Verordnungen untersagen uns eine verbale Beurteilung bis zum Ende der GS-Zeit).

· Einbeziehung externer Leistungsmessung
So ist es ein pädagogisches Selbstverständnis, dass wir die Kinder von Anfang an in ihrer individuellen (Leistungs-)Entwicklung begleiten. Deshalb sind folgende Bausteine als Basics integriert:

· Einschulungsspiel und Eingangsdiagnostik (( Vielfalt)

· Portfolios

· Rückmelde-/Selbsteinschätzungs-/Beobachtungsbögen

· Standardisierte/nicht standardisierte „Tests“ zur Leseleistung und den Leistungen in Mathematik

· VERA - Ergebnisse
Durch das Einschulungsspiel erfahren wir den aktuellen Entwicklungsstand der zukünftigen Schulanfänger. 

Mit der Eingangsdiagnostik erfassen wir den Entwicklungsstand des Kindes zu Schulbeginn. Darauf baut die individuelle Förderung auf, ( ( Vielfalt).

In Portfolios dokumentieren wir die Leistungsentwicklung und den Leistungsstand. Das Portfolio wird bei Schuleintritt angelegt und führt durch die gesamte Grundschulzeit.

Inhalte des Portfolios sind: 

· Unterlagen zum Einschulungsspiel und zur Eingangsdiagnostik

· Selbsteinschätzungs- und Rückmeldebögen 

· Lernverträge

· Lernstandserhebungen

· Überprüfungen aus den Übungszeiten der EVAZ

· Individuelle und klassenbezogene Arbeiten 

Einige Kolleginnen halten Portfolio-Nachmittage ab. Hier haben Kinder und Eltern die Möglichkeit zu einem ausführlichen Austausch über die erbrachten Leistungen und zur Festlegung von Zielen für die Weiterarbeit. Leider haben wir es noch nicht erreicht, dass alle Kolleginnen, neben den beratenden Elterngesprächen, gemeinsame Portfolionachmittage anbieten, das wird im Schulentwicklungsprozess ein weiteres Ziel sein.

Für alle Jahrgangsstufen haben wir Beobachtungsbögen entwickelt. Durch differenzierte Beobachtung können wir Stärken und Schwächen herausfiltern. So können wir differenziert und individuell Angebote zum Fördern und Fordern erarbeiten und die Kinder auf ihrer Lernspur begleiten. 

Nach dem 2. Schuljahr finden Übergangsgespräche statt, in welchen der Leistungsstand, Förderpläne und Informationen zu Vereinbarungen mit Eltern besprochen werden. Hospitationen in den „neuen“ Klassen gehören ebenfalls zur Gestaltung des Übergangs. 

Da das individuelle Lernen unsere Vorstellung von Leistungsverständnis ausdrückt, liegt es nahe, dass der Leistungsstand und das Leistungsvermögen durch entsprechende Rückmeldungen und Reflexionen (siehe Anlage) dem Kind transparent gemacht werden müssen. Rückmeldungen erhalten die Kinder in Einzel-/Gruppengesprächen, in Eltern-Kind-Gesprächen und in schriftlicher Form. Durch die differenzierte Form der Rückmeldungen haben wir die Möglichkeit, gezielt auf Stärken und Schwächen der Kinder einzugehen, Impulse zu setzen und Lernschwerpunkte zu vereinbaren. Den Kindern ermöglichen die Rückmeldegespräche und Rückmeldebögen, selbstständig Übungsziele für sich und ihre Arbeit zu finden und zu formulieren und eigenverantwortlich daran zu arbeiten (( Unterrichtsqualität). Daneben nutzen wir selbstverständlich Selbsteinschätzungen der Kinder über die erbrachten Leistungen, sowohl in schriftlicher Form (Selbsteinschätzungsbögen) als auch in Rückmeldegesprächen mit den Lehrerinnen.

In Lernverträgen (siehe Anlage) halten die Kinder diese Übungsziele fest und arbeiten daran in einem überschaubaren Zeitraum während der Übungszeit oder als differenzierte Hausaufgaben (( Unterrichtsqualität). 

Haben die Kinder die notwendige Sicherheit erworben und ihr Übungsziel erreicht, melden sie sich bei ihrer Lehrerin zur Überprüfung an. Diese Überprüfungen gehen selbstverständlich in die Leistungsbewertung mit ein.

Durch regelmäßige Präsentationen in den unterschiedlichsten Gremien (eigene Klasse/in anderen Klassen, im Klassenrat, in der Schulversammlung) erhalten die Kinder ein Forum, ihr Wissen und Können vorzustellen und darzubieten (( Unterrichtsqualität, ( Verantwortung). Konstruktive Kritik, Tipps und Lob motivieren zur Überarbeitung und Weiterarbeit. Wir Lehrerinnen nutzen die Präsentationen zur individuellen Leistungsbewertung und erhalten ein umfassendes Bild von dem Können unserer Kinder. Selbstvertrauen, Selbsteinschätzung, Verantwortung für das eigene Lernen 

(( Verantwortung) werden so früh angebahnt und zu einer Selbstverständlichkeit in den höheren Klassen. Vor allem zurückhaltende und ängstliche Kinder profitieren von dieser Form der Leistungsüberprüfung.

Die individuellen Lernspuren ermöglichen unseren Kindern, eigene Interessen einzubringen, differenziert und individuell zu arbeiten. So erhalten die Kinder z.B. im Sachunterricht durch „Fragen ans Thema“, die Möglichkeit, eigene Interessengebiete herauszufiltern, eigene Fragen/ein selbst gewähltes Thema zu bearbeiten, dem Unterricht zuzuarbeiten und damit zur Bereicherung des Unterrichts beizutragen. In unserer Neugierzeit in der EVAZ (( Unterrichtsqualität) können die Kinder ebenfalls an diesen Fragen/Themen weiterarbeiten und somit haben wir eine enge Verzahnung der EVAZ mit den restlichen Unterrichtszeiten herstellen können.

Neben den individuellen Ergebnissen sind kooperative Ergebnisse und Prozesse gleichermaßen gewichtet. Absprachen mit Partnern/Gruppen, die Aufgabenverteilung, das gemeinsame Präsentieren erfordern und schulen soziale Kompetenzen. Rücksichtsnahme und Einschätzung der eigenen Leistung, Akzeptanz unterschiedlicher Interessen und Vorgehensweisen erfordern ebenfalls ein hohes Maß an sozialer Kompetenz. Schon sehr früh können so unsere Kinder Teamfähigkeit einüben und unter Beweis stellen (( Verantwortung, ( Unterrichtsqualität, ( Vielfalt).

Neben den zuvor ausgeführten Leistungsüberprüfungen ist uns eine objektive Außensicht (( Anlage Testergebnisse) auf die Leistungen unserer Kinder wichtig. Deshalb führen wir jährlich den „Stolperwörter Lesetest“, den „Igeltest“ (entnommen aus den Anlagen „Lesen“ der Bildungsstandards und aufbauend für die Klassen 1-4  von uns weiterentwickelt) durch und nehmen am „Känguru-Mathewettbewerb“ teil. Einige Kolleginnen nutzen zur Diagnose und individuellen Förderung die „Hamburger Lese- und Rechtschreibprobe“. Die aufgeführten Tests dienen uns einerseits als Vergleichsinstrument, andererseits zur Reflexion über die Leistungen unserer Kinder und - für uns ausschlaggebend – sie dienen uns als Grundlage zur Veränderung und zur Entwicklung von Konzepten. 

VERA-Ergebnisse nutzen wir ebenfalls (bei allen noch einzubringenden Verbesserungsmöglichkeiten und kritischer Hinterfragung) inzwischen als Instrument externer Evaluation. 

Die Jahrgangsteams stellen den Kolleginnen die Vera-Ergebnisse vor und gemeinsam wird festgelegt, wo Veränderungen vorgenommen und welche Ziele für die Fortschreibung des Qualitätsprogramms formuliert werden müssen, damit unsere Kinder entsprechend gefördert und gefordert werden können (( Unterrichtsqualität). Unsere nach Niveaustufen differenzierten Lese- und Sprachtests sind aus diesen gemeinsamen Reflexionen entwickelt worden. 

Neben Lese-Schreibwettbewerben, die in den Klassen üblich sind, haben wir im letzten Schuljahr an ersten Wettbewerben – jetzt sind wir soweit!!!! teilgenommen, bei denen wir unser Schulprofil einbringen konnten: Wir wurden ausgezeichnet:

- von der Berghoff-Stifftung mit dem„Götzelmann Preis“ (Friedenspädagogikinstitut Tübingen) für Konfliktforschung. 

- Wir wurden aufgenommen in das Förderprogramm für Jugend und Schule „Demokratisch Handeln“ vom Institut Schulpädagogik und Schulentwicklung der Uni Jena .

- von UNICEF wurden wir als „Sonderbotschafter 2008“ ausgezeichnet für unseren Einsatz als Schule für die Kinderrechte.

2.Vielfalt

Die Schülerschaft unserer Schule setzt sich zusammen aus

· Kindern aus unterschiedlichen Kulturen mit verschiedenen Familiensprachen

      (30% Kinder mit Migrationshintergrund, davon werden etwa die Hälfte sprachlich

       gefördert)

· Kindern mit unterschiedlichen kognitiven Fähigkeiten

· Kindern mit besonderem Förderbedarf (Schwerpunktschule)

· Kindern mit unterschiedlichem sozialem Hintergrund

      (heterogenes Einzugsgebiet- zwei Brennpunktgebiete bis hin zu Akademikerfamilien)
Um dieser Heterogenität Rechnung zu tragen, haben wir das Augenmerk auf die folgenden Bausteine gelegt:

· Einschulungsspiel mit Übergangsangeboten

· Eingangsdiagnostik

· Sprachförderung

· Individuelle Lernspuren für beeinträchtigte Kinder (Schwerpunktschule)

· Individuelle Förderung in Kleingruppen- Mathematikübungszeit

· Förderung von leistungsstarken Kindern

· Besinnliche Feier unter Einbeziehung der Eltern

Durch das Einschulungsspiel „Die Zauberreise“ sowie der damit verbundenen Sprachüberprüfung, die wir bereits im September bei der Einschreibung durchführen, erfahren wir den aktuellen Entwicklungsstand der zukünftigen Schulanfänger, in dem wir die Kompetenzen zur visuellen und auditiven Wahrnehmung, zur sprachlichen Entwicklung, der pränumerischen Kenntnisse, der Koordination, der Graphomotorik und der sozialen Kompetenzen zu diesem Zeitpunkt ermitteln. Eine feste Ansprechpartnerin (pädagogische Fachkraft) unserer Schule wertet zusammen mit Kollegen der „Haupt-Kita“ die durch das Spiel gewonnenen Eindrücke aus und führt Gespräche mit den Eltern. Neben den Stärken werden auch die Förderaspekte angesprochen und Angebote zur Förderung mit verschiedenen Themenschwerpunkten wie z.B. der Ich-Stärkung, der Sprache oder auch der mathematischen Kompetenzen vorgeschlagen. So werden wöchentlich über einen längeren Zeitraum für Kinder aus bildungsfernen Elternhäusern, bzw. für Kinder mit Teilschwächen diesbezüglich gezielte Angebote unterbreitet. Betreut werden die Kinder von einer Erzieherin und der Pädagogischen Fachkraft. Durch diese Vernetzung- Schule, Kindertagesstätte und Elternhaus- haben wir die Chance bei den Kindern frühzeitig Ressourcen zu mobilisieren, den Eltern stützende Hilfe anzubieten und gleichzeitig „Hemmschwellen“ zu vermindern oder sogar zu vermeiden. 

Mit der Eingangsdiagnostik erfassen wir den Entwicklungsstand des Kindes zu Beginn des ersten Schuljahres. Zu allen entwicklungsrelevanten Bereichen haben wir eine Diagnostik entwickelt, die die Klassenlehrer gemeinsam mit den Förderlehrerinnen durchführen und auswerten. 

So ist es uns möglich, auf die Stärken und Schwächen der Kinder besonders einzugehen und sie durch die Bildung von Niveaugruppen individuell zu fördern. Die Inhalte werden in Gruppenförderplänen festgelegt und die Lernfortschritte dokumentiert. So kann auf Fortschritte oder auch Rückschritte flexibel eingegangen werden. 

Viele Kinder mit Migrationshintergrund bedürfen einer besonderen Unterstützung im Bereich der Sprache und werden daher Sprachfördergruppen zum Teil klassenübergreifend und integrativ im Klassenverband gefördert. 

Zur Zeit integrieren wir 6 beeinträchtigte Kinder mit den Förderschwerpunkten  „Lernen“ und „Ganzheitliche Entwicklung“  in den Regelunterricht.  Diese Kinder arbeiten im Klassenverband in ihrer individuellen Lernspur mit Unterstützung der Förderlehrerin und den pädagogischen Fachkräften. Ihre Förderschwerpunkte und Ziele werden im Förderplan erfasst. Neben ihren individuellen Lernspuren im Regelunterricht gibt es „lebenspraktische“ Angebote z.B. zur Wortschatzerweiterung, zur Anwendung und Vertiefung von Rechenfähigkeiten und haptische Angebote, die das kognitive Lernen unterstützen. Die Lernentwicklung dieser Kinder wird in Kompetenzbüchern festgehalten. In diesen Gruppen arbeiten immer wieder auch Kinder mit, für die aufgrund ihrer beeinträchtigten schulischen Fähigkeiten und ihrer wenig ausgebildeten sozialen Kompetenzen ebenfalls ein Förderplan erstellt wird.

Als Erfolg sehen wir es an, dass wir beeinträchtigte Kinder in ihren Teilleistungsstärken so fördern konnten, dass sie in diesem Bereich nach dem Grundschulrahmenplan beschult wurden. Drei Kinder mit „Gutachten“ konnten bisher die Hauptschule besuchen. (Anlage Konzept SPS)

Nicht nur in die Unterrichtsarbeit, sondern auch in unserer täglichen „Eigenverantwortlichen Arbeitszeit“ (EvAz) sind diese Fördermaßnahmen integriert. Dadurch ist es möglich, dass Kinder mit Förderbedarf auch jahrgangsübergreifend gefördert werden können. Die EvAz bietet neben dem Unterricht allen Kindern verstärkt die Möglichkeit, ihre vielfältigen individuellen Kompetenzen zu entwickeln und selbstständig oder mit Unterstützung differenziert an ihren Zielen zu arbeiten. Ihre individuellen Lernziele halten die Kinder in Lernverträgen fest. (( Unterrichtsqualität).

Zudem haben wir aufgrund unserer Vera- Ergebnissen im Bereich Mathematik für alle Klassen eine gemeinsame Übungsstunde festgelegt. In dieser Zeit arbeiten die Kinder auf verschiedenen Niveaustufen in Kleingruppen an Übungsschwerpunkten. 

Starken Kindern wird dadurch die Möglichkeit gegeben, in einer höheren Klassenstufe mitzuarbeiten. Schwächere Schüler können in niedrigeren Klassenstufen Lerninhalte wiederholen und festigen (( Unterrichtsqualität).

Durch diese von uns gelegten Rahmenbedingungen entwickeln die Kinder vielfältige Fähigkeiten:

· Hilfe annehmen und helfend zur Seite stehen

· Unterschiedliche Arbeitsergebnisse aufgrund der differenzierten Voraussetzungen anzuerkennen und zu würdigen

· Akzeptanz, der Stärken und Schwächen und das Erkennen, dass alle voneinander profitieren können

· Aktives und verantwortliches Planen des eigenen Lernens

· Jeder kann zu einem Experten werden

· selbstbewusste Präsentationen von Ergebnissen aller Kinder in den unterschiedlichen Gremien
Die Vielfalt der Kinder zeigt sich auch in ihren unterschiedlichen Kulturen, Sprachen und Religionen. Am Tag der Kulturen, der jährlich mit einem christlichen Fest wechselt, standen bisher meist ethische Themen im Vordergrund, Zukünftig wollen wir hier mehr das Augenmerk auf die kulturelle Vielfalt unserer Kinder legen und die verschiedenen Religionen, Sprachen und Herkunftsländer in den Mittelpunkt stellen, um so die Akzeptanz der Schüler untereinander weiter zu verstärken. Besonders wichtig ist uns dabei, dass alle Kinder Wertschätzung erfahren und ihre kulturelle Besonderheit in den Mittelpunkt gerückt werden. 

Im Rahmen dieser Feier, die bisher von den Schülern und Lehrern gemeinsam gestaltet wurde, wollen wir die Mitarbeit der Eltern stärker mit einbeziehen und ihnen die Möglichkeit geben, sich aktiv einzubringen. Um präventiv Ausgrenzungen und Diskriminierung zu begegnen wollen wir, dass unsere Kinder mehr voneinander erfahren und die Kulturen ihrer Mitschüler kennen lernen. Dies kann hoffentlich auch für Eltern mit Migrationshintergrund dazu beitragen, die Hemmschwelle „Schule“ zu vermindern bzw. zu überwinden.

3. Unterrichtsqualität

Da es keine „gleichen“ Schüler gibt, ist es Ziel unserer Arbeit das selbstgesteuerte eigenverantwortliche Lernen mit der Vielfältigkeit individuellen Lernens als organisches Ganzes zu verbinden. Ein hoher Anspruch an uns und die Kinder. Doch damit die Kinder den vielfältigen Anforderungen der Gesellschaft gewachsen sind, liegt es u. an uns, die Kompetenzen und notwendigen Schlüsselqualifikationen dafür zu legen und zu pflegen. 

Deshalb legen wir Wert auf:
( eigenverantwortliches Lernen
   Damit die Kinder sich Ziele setzten und diese auch erreichen können, brauchen sie „Handwerkszeug“ 

   und Schlüsselqualifikationen.

Deshalb brauchen sie:
( Methodenwissen und Strategien,

   was wiederum für nachhaltiges Lernen steht,  z. B. Sachverhalte aus einem Text erschließen,     

   Voraussetzung für solche selbstgesteuerten Lernprozesse sind u. a. diese Kompetenzen

Lösungswege in Mathematik finden, wie können Lernwörter o. ä. optimal geübt werden, dieses mit   einem PA oder in der GA zu besprechen (( Vielfalt, (Leistung).

( Gruppen- und Partnerarbeit,

   als unterrichtliches Prinzip, dabei werden die Fähigkeiten zur

( Kommunikation,

   wie zuhören, diskutieren, Standpunkte vertreten, sich in andere Meinungen eindenken, wie auch

( Sozialkompetenzen,

   mit Konflikten umgehen, Frustrationstoleranz üben, Grenzen setzen und akzeptieren, sich 

   gegenseitig unterstützen und Verantwortung übernehmen, gelegt, und nachhaltig gefördert.

   Dabei werden Kompetenzen wie Teamfähigkeit und Kritikfähigkeit erworben (( Verantwortung)

Es entwickeln sich daneben methodisch nicht greifbare „Produkte“ heraus, die für 

   eigenverantwortliches Lernen unverzichtbar sind und somit grundlegende Werte darstellen:

   Ausdauer und Durchhaltevermögen.

   Beleuchtet und für das Lernen und den Erfolg der Kinder transparent gemacht, werden die genannten 

   Kompetenzen durch die Anleitung zur Selbstreflexion ((  Leistung).

   Wir Pädagoginnen haben gelernt und sind immer noch dabei zu lernen, dass wir uns einer veränderten 

   Pädagoginnenrolle stellen und ebenso wie die Kinder lernen müssen, ein (unser) Konzept im Team, 

   zu entwickeln und selbstreflektierend unsere Arbeit zu begleiten.   

  - Veränderte Pädagoginnenrolle braucht auch veränderte Arbeitsweisen, d. h. Arbeitsformen, welche 

   das eigenverantwortliche Lernen ermöglichen, stützen und fördern (( Schule als lernende Institution).

   Das sind bei uns 

( Lernverträge für die eigenverantwortliche Arbeitszeit (Anlage Lernverträge)
( offene Aufgaben(stellungen) und entsprechende Materialien, welche die Kinder in ihrem 

   Lernen unterstützen und herausfordern, ohne sie zu unter- bzw. überfordern (( Vielfalt, ( Leistung).

   Unsere Ziele erreichen wir, durch

( die tägliche, noch einstündige eigenverantwortliche Arbeitszeit, 

( offene Unterrichtsformen, welche eigenverantwortliches Lernen ermöglichen und ritualisieren,

   welche eine Methodenvielfalt regelrecht heraus fordern.

( regelmäßige (Selbst)Reflexionen, sowie durch Gremien, welche

( Verantwortung und Partizipation schulen, damit sie im Schulalltag und Unterricht gelebt und 

   umgesetzt werden (() Verantwortung, -( Leistungen).

   Eigenverantwortliches Lernen und Methodenvielfalt in Beispielen:
( Eigenverantwortliche Arbeitszeit (EVAZ)
   Täglich arbeiten alle Schülerinnen/Schüler nach der Eingleitphase eine Unterrichtsstunde an selbst 

   gewählten Inhalten / Schwerpunkten.

   Wir haben die EVAZ in feste Übungszeiten (Mo./Di.) und feste „Neugierzeiten“ (Mi./Do.), sowie 

   eine feste Lesezeit (Fr.) unterteilt. Dies erfolgte aufgrund von Beobachtungen, Reflexionen und der 

   Auswertung von VERA, mit dem Ziel, den Kindern Sicherheit in ihrem Lernvorhaben zu geben, sie

   nicht zu unter- und überfordern.  

   Die für den gesamten Schulalltag frei zur Verfügung stehenden Materialien, sowie die Lernverträge 

   sind die Bausteine für die EVAZ (( Verantwortung, ( Vielfalt, ( Leistung).

( Lernverträge:
   Die Lernverträge stellen sich als große Herausforderung für uns und die Kinder heraus! Deshalb

   haben wir Veränderungen vornehmen müssen, um die Kinder nicht zu überfordern und uns nicht in die

   Rolle der „Kontrolleure“ zu versetzen, welche unter Druck stehen, die Lernziele der Kinder ständig

   zu kontrollieren!

( Diese Veränderungen konnten wir vornehmen, weil wir die Kinder beobachten, weil wir die Kinder zu

   den Lernverträgen befragten (Anlage Evaluation).

Kinder, welche in der Lage sind, ihre Lernziele selbst zu reflektieren und zu formulieren: z.B Was will ich noch üben, um Stolz auf mein Können zu sein (Übungszeit), was möchte ich entdecken, worauf bin ich neugierig, meine Erkenntnisse präsentiere ich visuell oder halte einen Vortrag, ich bin Schriftstellerin, ich möchte dem Unterrichtsthema zuarbeiten, ich erfinde Mathematikaufgaben, knoble ...,

   arbeiten eigenverantwortlich mit den Lernverträgen, und nutzen dieses als Instrument ihr Wissen 

   zu reflektieren.

Sie haben für die Arbeit an einem Lernziel einen zeitlichen Rahmen von max. vier Stunden, dann können sie sich „überprüfen“ lassen, d.h. von der Lehrerin Rückmeldungen bekommen bzw. können visuell oder auditiv mit bekannten Methoden (Vortrag, Cluster, Plakat ...) vorstellen, was sie in der 

   Neugierzeit geleistet haben.

   Haben sie ihr Ziel noch nicht erreicht, werden mit der Lehrerin diesbezüglich neue Vereinbarungen 

   zur Zielerreichung getroffen. 

Hiermit unterstützen wir die Kinder dabei: 
( ihre individuellen Ziele zu erreichen

( dass sie sich geeignete Medien / Materialien aussuchen
( dass sie das Material wertschätzen und Ordnung halten

( dass sie lernen ihre Zeit einzuteilen


( dass sie Durchhaltevermögen zeigen, ihr Ziel zu erreichen
   Kinder, welche sich nicht selbständig Ziele setzen können, werden von der Lehrerin unterstützt, indem

   sie ihnen Rückmeldungen zu ihrem Lernstand gibt, um dann selbständig ein Ziel finden zu können 

   oder sie bekommen Arbeitsaufträge im Sinne von Wochenplänen, die sich auch an den begleitenden

   Förderplänen orientieren. Förderpläne bekommen neben den „Gutachtenkindern“ auch Kinder, welche

   trotz Differenzierungen des Lerninhalts weitere Unterstützungen brauchen (( Vielfalt).

( Wir führen neben dem jährlichen, gemeinsamen Mathematiktag aller Klassen, mit wechselnden 

  Schwerpunkten, den vier festen Demokratietagen, zweimal im Jahr  (Anlage Demokratie)

( Themenwochen durch:

   Eine Themenwoche ist immer die Buchwoche, dabei integrieren wir den Tag des Buches:

   Kinder bearbeiten nach Niveaus jahrgangsübergreifende Angebote, sie lesen im Rathaus, in 

   anderen Schulen, in Buchhandlungen, auf öffentlichen Plätzen. Autoren werden eingeladen.

   Kinder stellen ihre Lieblingsbücher vor, sie üben, tragen vor, reflektieren sich, bzw. bekommen

   Rückmeldungen von ihren Mitschülern, bevor sie an die Öffentlichkeit gehen und somit ihr Selbst-

wertgefühl steigern und Selbstvertrauen gewinnen können.. Die Aktionen der Buchwoche sind jahrgangsgemischt.

   Damit haben wir erreicht, dass das Lesen bei unseren Kindern einen hohen Stellenwert bekommt.

Wir haben einen Lesemarathon zur Unterstützung von UNICEF veranstaltet, dabei wurden fast 1500 Bücher in einem Zeitraum von 3 Monaten gelesen und zum Teil vorgestellt.

Die 2. Themenwoche orientiert sich an Unterrichtsinhalten, welche projektiert bzw. werkstattmäßig

   angeboten und bearbeitet werden, wie z. B. im Mozartjahr „Das Leben und Wirken Mozarts“ oder 

   dieses Jahr „Reise in die Vergangenheit“ (Steinzeit, Römer, Mittelalter).

   Durch verschiedene Lernniveaus – die Arbeit an differenzierten Lernniveaus , ist den Kindern  

   bekannt, -  können klassenübergreifende Lernangebote gemacht werden.

   ( Helfersystem( Kinder als Experten:

     Sie beraten und unterstützen sich in ihrer Arbeit gegenseitig:

1. Zuerst den Partner oder „ausgewiesene Experten“ fragen,

2. Erwachsene (Lehrerin, PF, Praktikanten, ...) fragen

  Kinder lernen Probleme zu benennen, sich einzulassen auf den Fragenden und dessen Schwierig-

  keiten, Akzeptanz und Kooperation zu üben. Das Wissen des Partners anzuerkennen und zu nutzen.

( Schuleigene Arbeitspläne und „rote Fäden“, welche die geforderten Ziele des Rahmenplans

   dokumentieren und die fachlichen Anforderungen und Kompetenz im Unterricht umsetzen. 

   Die Lerninhalte der einzelnen Fächer des entsprechenden Schuljahres werden für Kinder und Eltern

   visualisiert, damit wird neben der Transparenz die Selbstreflektion für die Kinder: ... das kann ich ...

   ich muss aufarbeiten... angeregt.

( Die Jahrgangsteams treffen sich zu festgelegten Zeiten wöchentlich und planen bzw. reflektieren

   Unterrichtsvorhaben. Dadurch ist für Arbeitsentlastung, Beratung, Vernetzung und Austausch

   gesorgt. Ein Austausch bei der Klassenübergabe zu sozialen, kognitiven Aspekten, wie auch 

   individuellen Förderungen ist im Konzept verankert.

   Die Berufszufriedenheit – wie aus der SEIS-Evaluation hervorgeht – ist mehr als zufriedenstellend.

( Evaluationen, hausinterne, wie externe werden regelmäßig vorgenommen.

   Wir reflektieren uns kritisch in den wöchentlichen Sitzungen und können so weiterentwickeln bzw.

   Veränderungen vornehmen z. B. haben VERA-Ergebnisse vor zwei Jahren ergeben, dass wir auf die

   arithmetischen Fähigkeiten der Kinder den Fokus legen müssen, so haben wir eine feste 

   gemeinsame Mathematikübungszeit eingeplant, mit Niveaugruppen, entsprechend denen von VERA.

   Die Gruppen sind durchlässig. Der Lehrer ordnet sich rotierend den Gruppen zu, impulsiert, 

   unterstützt und beobachtet. Die „nichtbetreuten“ Gruppen arbeiten selbständig an Angeboten. Diese

   Arbeit wird vierteljährlich reflektiert und besprochen. Das ist auch ein Ziel des zweijährigen Qualitäts-

   papiers, welches der übergeordneten Behörde vorgelegt werden muss.

   Daneben haben wir resultierend aus den VERA Ergebnissen unser Lesekonzept überarbeitet 

   (Anlage Konzepte). 

   Wir standen der Maßnahme „VERA“ recht kritisch gegenüber, haben diese Rückmeldungen

   zu schätzen gelernt, als Impulse für die qualitative Weiterentwicklung unseres Unterrichts.

   So gestalten wir auch alle Leistungsnachweise, wie die Lernangebote in  drei Niveaustufen.

   Wir befragen jährlich die Eltern der 2. und 4. Klassen zur Zufriedenheit mit dem Schulleben und den

   Leistungen ihrer Kinder (Anlage Evaluation). 

Wir sahen, dass die Zufriedenheit der Eltern sich seit der ersten Befragung (2006) bis zur Befragung 2008 noch gesteigert hat.

   Wir evaluieren immer die Themenwochen. So haben beispielsweise die Kinder nach der letzten

   Themenwoche „Gesund und fit“ mehr regelmäßige Frühstücke und regelmäßige Entspannungen

   eingefordert.

   Es wurden zuletzt die Lernverträge und die gemeinsame Mathematikübungszeit evaluiert. (Anlage Evaluation)

4. Verantwortung

Alle an unserer Schule Beteiligten sind verantwortlich für das Lernklima, die Gebäude und das Gelände. Dazu bedarf es eines wertschätzenden Umgangs, einer Identifikation und der Übernahme von Verantwortung. Lehrer und Eltern müssen hinter diesem Gedanken stehen, um den Schülern ein Vorbild zu sein. Dieser Prozess muss ständig gemeinsam reflektiert und entwickelt werden, damit sind auch Erwachsene Lernende.

Mit Beginn unseres „Daseins“ entstand das Ziel, dass demokratische Schulkultur das Hauptanliegen unserer Schule sein wird. So entstand das folgende Konzept, das mittlerweile fest verankert ist, und das wir inzwischen anderen Schulen als Modellschule vorstellen. (siehe auch flyer unter:  http://www.rlp.ganztaegig-lernen.de/Rheinland-Pfalz/Angebote/Modellschulen%20Partizipation/Grundschule%20Landau-S%c3%bcd.aspx)

	Gremien
	Kompetenzen

	Klassenrat

· einmal wöchentlich in jeder Klasse

· Bericht aus der Abgeordnetenversammlung

· Behandlung und Lösung von klasseninternen Problemen und Konflikten

· gemeinsame Planung

· Diskussionen und Abstimmung über Themen der Schüler und der Schule → Weiterleitung in die Abgeordnetenversammlung

· geleitet von gewählten Klassenratchefs

· Schreiben eines Protokolls

· Lehrer nehmen teil, unterstützen ggf.
	Kinder…

· argumentieren und diskutieren

· stimmen ab

· setzen sich für ihre Belange ein und übernehmen Verantwortung für die Planung und Durchführung

· überdenken und tolerieren andere Meinungen 

· lösen Konflikte selbstständig

· leiten das Gespräch, moderieren

· führen Protokoll

· bringen Vorschläge / Ideen / Wünsche ein

· planen

· entwickeln eine eigene Meinung

· finden Kompromisse

	Abgeordnetenversammlung

· zwei gewählte Abgeordnete pro Klasse

· Treffen 2x im Monat

· Ideen und Anliegen der Klassen werden zusammengeführt, Umsetzungen geplant, Abstimmungen für die Schulversammlung werden vorbereitet

· Ergebnisse werden wieder in die Klassen geleitet
	Kinder…

· informieren in der Klasse und in der Abgeordnetenversammlung

· führen Abstimmungsergebnisse der Klassen zusammen

· planen

· diskutieren und argumentieren

· finden Kompromisse

· bereiten Umsetzung der Ideen und Anliegen vor

· verfassen Briefe, diskutieren mit Zuständigen (z. B. Bürgermeister)

	Schulversammlung

· 1x  im Monat zu einem festen Zeitpunkt

· alle Schüler und anwesenden Lehrer nehmen teil

· vorbereitet und geleitet von zwei aus der Reihe der Abgeordneten gewählten Schulversammlungssprechern

· Besprechung von Themen, die Kinder (und ggf. Lehrer) betreffen

· Abstimmung gemeinsamer Regelungen

· Hinweise auf Präsentationen aktueller Arbeiten aus den Klassen

· Information zum Stand der Planung und Durchführung von gemeinsamen Aktionen

· Besprechung der Rückmeldungen zu gemeinsamen Aktionen 
	Kinder…

· erfahren die Auswirkungen und Ergebnisse ihrer Aktionen und Beschlüsse

· informieren Schüler und Lehrer über Aktionen und Regelungen

· stellen anderen ihre Arbeitsergebnisse vor

· würdigen die Ergebnisse anderer Klassen 

· präsentieren und sprechen vor der ganzen Schule

· erfahren Gemeinschaft und Zusammenhalt der ganzen Schule über den Klassenverband hinaus



	Demokratietage
· 4x jährlich 

· Im Klassenverband oder auf der Stufe

· Inhalt sind die Themen der Demokratie an unserer Schule: Kommunikation, Partizipation, Umgang mit Konflikten, jedes Jahr steht an einem Demokratietag ein anderes Kinderrecht im Mittelpunkt

· Schulung und Sensibilisierung der Kinder
	Kinder…

· diskutieren

· sammeln Ideen

· üben sich in Rollenspielen

· lernen spielerisch durch Interaktions- und Kommunikationsspiele


Ergebnisse der Gremien der Kinder:

· Mitgestaltung des Schulgeländes (Schulhof, Trampolin, Cityrollerbahn)

· Teilhabe an der Unterrichtsgestaltung, der Gestaltung der Themenwochen, des Lesecafés

· Briefe an die Eltern, z.B. Halteverbotschilder beachten zur Sicherheit der Kinder 

· (Anlage Demokratie)

· Regelfindung für das Schulleben (z. B. Helfersystem, Stopp-Zeichen), die auch die Lehrer einhalten *

· Organisation von Diensten (z. B. Spieledienst für die Pausenspiele)

· Überarbeitung der Lernverträge (( Unterrichtsqualität)

· Gespräch mit dem Bürgermeister wegen eines neuen Bolzplatzes (Anlage Demokratie)

* Bisher haben wir es „versäumt“, gemeinsam mit den Kindern eine Hausordnung aufzustellen. Es handelt sich jedoch nicht um ein echtes Versäumnis. Dadurch, dass die Kinder in den verschiedenen Gremien organisiert sind, die das Zusammenleben an der Schule regeln, sehen weder die Kinder noch die Lehrerinnen die Notwendigkeit, ein schriftliches Regelwerk aufzustellen.

Ausgehend von unserem Auftrag als Sonderbotschafter für UNICEF haben wir die Thematik „Kinderrechte“ fest in unserem Konzept verankert. So beschäftigen wir uns an einem Demokratietag einmal im Jahr zum „Tag der Kinderrechte“ alle mit einem ausgewählten Kinderrecht um die Kinder für die Situation anderer Menschen zu sensibilisieren und sammeln immer wieder Geld, z. B. beim Spendenlauf, Lesemarathon, Adventsbasar, Waffelverkauf, für Schulen in Afrika. Auch hier erleben die Kinder, dass ihre Anliegen und Aktionen ernst genommen werden und Auswirkungen haben. 

Durch das Demokratiekonzept lernen sie auch, an welche Stellen sie sich mit ihren Anliegen wenden können und erkennen Möglichkeiten und Grenzen ihrer Vorhaben.

Beim eigenverantwortlichen Lernen (( Unterrichtsqualität) treffen die Kinder ebenfalls Entscheidungen, wählen aus Lernangeboten und Lernniveaus aus und setzen sich Ziele in ihren Lernverträgen. Sie planen aktiv den Unterricht mit, z. B. durch Sammeln von Fragen ans Thema. Durch das eigenverantwortliche Lernen werden sie zur Partizipation angeleitet und übernehmen Verantwortung für ihr Lernen.

Ermöglicht Partizipation eigenverantwortliches Lernen oder ist eigenverantwortliches Lernen Voraussetzung für Partizipation?

Wir Lehrerinnen haben erfahren, dass Verantwortung und Unterrichtsgestaltung Bereiche sind, die eng miteinander verknüpft/verzahnt sind und sich gegenseitig bedingen: Offenes und eigenverantwortliches Lernen funktioniert nur mit Kindern und Lehrern, die partizipativ den Unterricht und das Schulleben gestalten. Ein Schüler kann nur partizipativ handeln, wenn er verantwortungsvoll sein Lernen organisiert und wenn die Lehrer ihm Freiräume zur Gestaltung bieten. Das heißt: loslassen aber begleiten, Vertrauen in die Fähigkeiten des Schülers anstatt „unterr“richten.. 

5. Schulklima, Schulleben, außerschulische Lernpartner

Unsere beiden Schulgebäude sind ebenerdig und lichtdurchflutet, wir haben ein sehr großes Schulgelände mit zwei Pausenhöfen, einem Sportgelände und Wiesengelände mit Bäumen. Auch an dieser Umgebung mag es liegen, dass es bei uns recht ruhig zu geht. Bei uns klingelt es nur zu Beginn, zur gemeinsamen Pause und am Ende des Schultages. Alle Kinder und die meisten Lehrkräfte tragen Hausschuhe. Die Kinder sind mit den Eltern und den Lehrkräften eingebunden in die Gestaltung des Geländes (farbige Schulhofgestaltung )nach unserem Schullogo, Bau des Lehmofens, Versuch einen Schulgarten anzulegen, was misslang u. a. weil der Boden zu schlecht ist, unterstützen bei der Bachpatenschaft). In diesem Schuljahr beschlossen das Kollegium und der SEB gemeinsam, dass zukünftig jedes Jahr, in jeder Klasse, die jeweilige Elternschaft einer Aktion für die Schule durchführt. Dieses Jahr z. B. Schuhregale bauen, Spielhäuschen renovieren, Lesekisten gestalten, Vorhänge für die Leseecke nähen ... Seit diesem Schuljahr organisieren die Eltern einen Elternlotsendienst. 

Eltern werden eingeladen im Unterricht zu hospitieren. Es gibt 2x jährlich in allen Klassen  Einzelgespräche mit allen Eltern, neben den üblichen gemeinsamen Elternabenden. Elternabende für die Eltern der Schulanfänger, sowie einen gemeinsamen Elternabend mit einem unterrichtlichen Schwerpunkt. Eltern wünschten sich nach einem erfolgreichen „Tag der offenen Tür“ zum Thema: Methodenlernen und eigenverantwortliches Lernen ,diesen jährlich einzuplanen. Wir werden mit dem SEB besprechen, wie wir weiter verfahren werden. 

Mit den Eltern werden Feste gefeiert:

Eltern sind aktiv beteiligt an der Einschulungsfeier. Sie initiieren zugunsten der Schule mit großem Erfolg einen jährlichen Adventsbasar, für den sie Adventskränze, Adventsschmuck basteln, die Kinder stellen in den Klassen Adventsschmuck her. Das Sportfest, das jährlich mit einem Spielfest abwechselt, wird von den Eltern ebenfalls unterstützt. Sie übernehmen Aufgaben als Kampfrichter, betreuen Spielstationen, sorgen für das leibliche Wohl. Der Förderverein ließ Schul-T-Shirts mit dem neuen Schullogo drucken. Ein Vater spendete Fußballtrikots. Wir binden die Eltern als Experten z. B. in Themenwochen, als Leseeltern (auch Leseopas/omas) in die diesjährige Buchwoche ein. Sie unterstützen uns als Fahrer, wenn Kinder im Rahmen des BLK-Programms zu Fortbildungen gefahren werden mussten.

Wir finden, dass wir die gemeinsame Verantwortung gegenüber unserer Kinder (Eltern / Lehrer- Perspektive!) genutzt haben, um langsam zusammen zu wachsen, um zu kooperieren. Bisher hat die Elternschaft, vertreten durch den SEB, alle schulischen Entwicklungen mitgetragen, das registrieren wir dankbar. Wir wünschen uns und sprechen dies auch verstärkt an Elternabenden an, dass die Eltern impulsgebend das Schulleben bereichern. Unsere Elternvertreter sind zwar aktiv, was den Austausch mit dem Schulträger angeht, doch z. B. Eltern mit Migrationshintergrund einzubinden bzw. die eher passiven Eltern zu mobilisieren, das findet zu verhalten statt. Das ist im SEB zukünftig Thema sein .

Die Schulgemeinschaft pflegt Rituale:

- Im jährlichen Wechsel findet ein Spielfest bzw. ein Sportfest statt,

     -  die Einschulungsfeier wird von den zukünftigen Zweitklässlern für die zukünftigen Erstklässler    

        gestaltet ,

     -  in der Adventszeit übernimmt jeden Montag  einer Klasse / Gruppe die Gestaltung einer        

        besinnlichen Feier,

- im jährlichen Rhythmus wechselt sich ein Gottesdienst mit einer „Feier der Religionen“ ab,

- Freitag vor Fasching wird Schulfasching mit Programm angeboten und gefeiert,

     - die scheidenden Viertklässler werden von allen Klassen gewürdigt und verabschiedet.
Selbstverständlich sind auch Schulübernachtungen, Lesenächte, Theaterbesuche, Klassen-

fahrten in unser Konzept eingebunden. 

Die Kooperation mit dem Kinderhort auf unserem Schulgelände gelingt, da wir notwendige Konferenzen abhalten, gegenseitig hospitieren, die Konzeptentwicklung beider Institutionen transparent ist, da die Erzieherinnen an Elterngesprächen teilnehmen.

Wir stellen dieses Jahr wiederholt den Antrag auf Errichtung einer Ganztagsschule. 

Kooperation mit vorschulischer Einrichtungen wurden seit Beginn angestrebt, indem alle KiTAs, die unsere Kinder vorschulisch betreuen (eine feste KiTA und bis zu acht weiteren 

KiTAS) von uns besucht werden, sie mit Kleingruppen der Schulanfänger im Unterricht teilnehmen, sowie ein gemeinsamer Spieltag mit den zukünftigen Patenklassen stattfindet. Daneben haben wir einen konzeptionellen 1/4 jährlichen Austausch. Seit  letztem Schuljahr führen wir mit der Haupt- KiTA ein „Einschulungsspiel“ gemeinsam durch. (Anlage )

Zusammenarbeit mit den weiterführenden Schulen:
Nach Anmeldung der Viertklässler, an ihrer zukünftigen Schule, besuchen die Kinder an dieser den Unterricht an einem Vormittag. 

Die Kollegen weiterführender Schulen nutzen ab und an das Angebot, bei uns zu hospitieren. Interesse besteht hauptsächlich an der EVAZ und unserer Demokratieumsetzung.

Hospitationen werden angefragt und durchgeführt von Schwerpunktschulen, einzelnen Kollegen, die von unserer Arbeit auch per Internet erfahren, Kollegen aus dem ehemaligen BLK-Programm, immer wieder von Studienseminaren, inzwischen auch von der Universität Landau –Koblenz.

Mit den Studienseminaren arbeiten wir zusammen, weil wir Referendare ausbilden, ebenso sind wir Ausbildungsschule für die Studenten der UNI Landau-Koblenz.

Da wir Modellschule für Demokratieerziehung sind,sind wir in Fortbildungsveranstaltungen und Hospitationen für andere Schulen eingebunden. Kolleginnen hospitierten dieses Jahr in zwei Preisträgerschulen der Boschstiftung. 

6. Schule als lernende Institution
Kooperation und Teamarbeit sind  Grundlagen unserer Arbeit, ohne die eine Weiterentwicklung der einzelnen Lehrkraft und des Schulprofils nicht möglich wäre.

Seit 2001, wurden  an einzelnen Konzepten mit Blick auf das Ganze gearbeitet und entwickelt, daneben galt es neue Kollegen, die jährlich dazustießen in das Schulleben und die Schulentwicklung einzubinden.

Ein fester Bestandteil seit Beginn unseres Schullebens ist der wöchentliche Jour fixe zur Schulentwicklung. Er wurde auf freiwilliger Basis installiert, in der Hoffnung, dass die Kollegen die Notwendigkeit sehen, um inhaltliche Schulentwicklung betreiben zu können, freiwillig kommen alle Kolleginnen! Ein Mal im Monat  treffen sich in diesem Rahmen alle Kolleginnen zu einer gemeinsamen Sitzung, um bestimmte Schwerpunkte der Unterrichts- und Schulentwicklung zu reflektieren, zu überarbeiten, weiterzuentwickeln. Die restlichen wöchentlichen Sitzungen, werden genutzt für die Unterrichtsplanung- bzw. reflexion der Stufenteams. Gemeinsame Gesamtkonferenzen finden nur statt, wenn Beschlüsse gefasst werden. Die SEB-Vorsitzenden werden auch zu den monatlichen Schulentwicklungssitzungen eingeladen. 

Die  Steuerungsgruppe für Schulentwicklung trifft sich wöchentlich Für gemeinsame unterrichtlichen Vorhaben  werden Thementeams gebildet, die organisieren, planen, die Vorhaben inhaltlich strukturieren und einen Leitfaden zur Umsetzung entwickeln: z. B. bei der Durchführung der Themenwochen,

 Ein weiterer fester Termin ist die 10minütige „Morgenkonferenz“, in der Informationen weitergegeben werden, organisatorisch Wichtiges besprochen wird.

2006/2007 und 2007/2008 haben wir am Fortbildungsprojekt „Pädagogische Schulentwicklung nach Klippert“ teilgenommen. 

Gleich ab dem 2. Jahr unseres Schulstarts hat das ganze Kollegium über 2 Jahre hinweg an einer Supervision mit dem Schulpsychologen teilgenommen.

Extern haben wir uns von der Bertelsmann-Stiftung mit „SEIS“ evaluieren lassen. Seit 2008 sind wir Modellschule für Demokratie. (Anlage)

Auf Anfrage von Prof. Dr. Helmke (Uni Landau-Koblenz) nehmen wir 2009/2010 als Pilotschule, im Grundschulbereich, am KMK-Projekt „Unterrichtsdiagnostik“ teil. 

Seit 2009 sind wir Mitgliedsschule des Schulverbundes „Blick über den Zaun“. 

Die Schulleiterin arbeitet kooperierend in allen Klassen mit. 

Die Schulleitung informiert sich über Bildungs- und Erziehungsarbeit in den Klassen durch Hospitationen und führt Mitarbeitergespräche mit allen Kolleginnen, bei denen ihre Zielvereinbarungen zur Unterrichtsarbeit festgehalten werden. Ein Jahr später werden diese evaluiert.

Die Schulleiterin setzt inhaltliche Impulse zur Schulentwicklung, schafft organisatorische Rahmenbedingungen, unterstützt Initiativen aus dem Kollegium. Sie ist zunächst zuständig 

für die Kooperation mit anderen schulischen Institutionen, vorschulischen Einrichtungen der Kommune und der Universität.

Für die Schulleitung ist es wünschenswert, dass nach Absprachen die Kolleginnen eigenverantwortlich mit anderen Institutionen weiterplanen und arbeiten, wenn die Schulleitung von ihrer Administration her nicht vorstellig werden muss.

Wir präsentieren unsere Arbeit:

- DVD – Mitentscheiden und Mitverantworten von Anfang an (unsere Arbeit zur Demokratieumsetzung wurde als Abschlussarbeit unseres BLK-Programms zusammenfassend auf einer DVD dokumentiert, die käuflich über ein Fortbildungsinstitut erworben werden kann).

- durch Veröffentlichungen in der Presse

- bei Tagungen (BLK-Konferenzen, Abschlusstagung in Berlin, Schulleitertagung in

Hannover, Grundschultag des Grundschulverbundes)

- durch Hospitationen an unserer Schule (Lehrer, Studenten, Referendare, Abgeordnete, Enquetekommission)

- in pädagogischen Zeitschriften:

Lernende Schule Heft 43/2008: Schule demokratisch entwickeln

Lernende Schule Heft 42/2008: Schulstrukturen neu denken

„Betrifft Kinder“ 11/08

- in  der Zeitschrift des Landeselternbeirats von Rheinland –Pfalz, wird im Oktober 2009 ein Bericht über unsere demokratische Schulkultur abgedruckt.

- auf unserer homepage www.gs-sued-ld.de 

Unser Schulprofil verändert sich flexibel durch die Herausforderungen die an die Schule gerichtet sind. 
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